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ifjanb. Softojetoffi giett f.eln SBort, bad er bem

ßaren im Sraurne gegeben batte unb befaßte fid)
bann nie megr mit ^ßotitif.

Sitte biefe Stäume finb eintoanbfrei beglaubigt
unb betoeifen, bag ed SBagrträume gibt. Stud)

Surcgfdjnittdmenfdjen gaben oft SBagrträume,
bie if)nen über gängtief) unborgergefegene Singe
SRitteitung madjen, bie fie mit ff'reube ober

Stauer erfüllen.
®r. Jpatte Jöofcr

Gesegneter Morgen

©leid) nad) bem ©rtoaegen fing ed an.

„fjeute t)aft bu ja frei/ bu ©tücföpitg!" ju-
bette bie innere Stimme mir 3.U. „©egörft nie-
manbem atd bir fetber, üoeißt bon feinem SRüffen

unb feiner ^ßftidjt, fannft leben toie ber SSoget im

fjanffamen. Oft bad nidjt t)errtic£)?"

©od);, bad tear ed. iîetn SBunber, bag id) 3U

pfeifen unb 3U fingen begann; toad mir an

SBerftagen fonft fetten paffiert. Surdjd offene

fünfter fat) ber Sommermorgen tjerein/ fdjon
unb taufrifd) toie ein adjtjeïjnjcitjriged SRäbdjen.

S3tau ber tfjimmet unb grün bad Ranb 3toifcgen

mir unb ben 93ergen.

fjia/ lieber Refer in ber Stabt, ed bat fd)on

ettoad für fid), auf bem Sorfe 3U toognen. Stud)

toenn ed biet bad meifte nidjt gibt, toad bir 23er~

gnügen bereitet, jüinfttoodjen sum 93eifpiet.

Stber gar fo armfetig toie mandjer bon eudj

meint, finb toir benn bodj nidjt bran. S3efonberd

toenn einer ein Stugenmenifdji ift, ber im fdjeinbar
tängft ©efegenen unb Sltttägtidjen immer toie-
ber Steued entbeeft. Senn bie Ranbfdjaft atmet

unb toädjft unb beränbert fid) ftünbtidj.
Sure Stdpgattfdjtucgten tun bad nidjt. Sie finb

bei Stegentoetter nag unb im Sonnenfdjein trof-
fen. Sad ift atted. Stber ein 33aum, ein ©rad-
batm, eine Sdjnede, ein iMfer, ein Sloget, eine

SRaud! £> mein Riebet', ba fönnteft bu ettoad er-
leben.

Setbft ber ©emüfegarten ift fdjön, aud) toenn

er einem nidjt immer 33ergnügen bereitet. SBor-

an er nidjt fdjutb ift. SBir fetber. SBeit toir bon

tgm ertoarten, bag er nügtieg fei unb fonft nidjtd.
Unb 3toar nüßtid) für und. Stiegt für bie ©djnef-
fen, bie ben 3arten jungen Satat freffen, unb

nidjt für bie ©ngertinge unb SBerren, bie ficf) an

bie SBui^etn bon altem unb jegtidjem macfjen,

toad toir gepftan3t gaben unb ed fdjnobe 311 fjfritt

3u bringen.

Stber fo toeit finb toir nod) gar nidjt. ©rgägten

fotl man gübfdj ber Steige nad). 23efonberd toenn

man einen freien Sag unb atfo 3ät bor fidj gut.

3unf3egn botte Stunben. Steungunbert SRinuten.

S>ierunbfünf3igtaufenb Sefunben, bebor man fid)

toieber ind Soett legt unb bie Stugen jubrütft.
Odj begab mid) ind 23abe3immerdjen unb be-

gann mid) 311 toafdjen. O Ureunbe, toad toäre

über bad SBaffer für ein Robtieb 311 fingen! Sa-
bei ift ed und fo oft nur eine 3Ragb, bie igren

tägtidjen Sienft tut unb bie toir faum nod) be-

adjten.

3a, toir mügten toieberum lernen, bie ©te-

mente 3U beregren: bad SBaffer, bie Ruft unb

bad 3?uer. Sie finb und Sïbgeftumpften, biefe

einftmald gegeitigten Sßefengeiten, gteiegfam

berborrt unb geftorben. SBir fpüren faum nodi,

bag fie ba finb. Dbtoogt fie bie Suetten alter-

fofttidjfter ©enüffe fein fönnen.
Stber toem unter und fällt ed nodj ein, bem

SBaffer für bad ©nt3Üden 3U banfen, bad ed un-
ferem bettgeigen fförper bereitet? SBir bregen

ben fjagn auf unb 3U/ unb toenn ed godjfommt,
fegen toir nadj, ob bie Ladung bidjt galt.

Sfadjbem idj fîopf, Stumpf unb ©lieber ge-
fügtt gatte, begnte unb redte idj fie, toenbete unb

bog mid), um jeben SRudf'et in feinem ©eftedjt
311 fpüren, putjte bie 3ngne unb begab midj 311m

SRorgeneffen.

Ser tlgi'3eiger rüdte magnenb Por.

Odj tadjte ign aud.

„Rauf 3u", fagte idj, „mir ift ed gleichgültig.
Od) bin geute ein freier SRenfcg, unb einem freien

SRenfdjen gaft bu nidjtd Porsufdjreiben. Stuf

SBieberfegen in bterunbjtoansig Stunben!"
Ser Sifdj toar gebedt. Stiegt üppig. Sad

ixtögegen S5utter gätte auf einem ^inaernaget
iptag gegabt, unb atd ed auf bie 93rotfdmitte ge-

ftridjen toar, gätte idj mit igm „3afobeti, too bift
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Hand, Dostojewski hielt sein Wort, das er dem

Zaren im Traume gegeben hatte und befaßte sich

dann nie mehr mit Politik.
Alle diese Träume sind einwandfrei beglaubigt

und beweisen, daß es Wahrträume gibt. Auch

Durchschnittsmenschen haben oft Wahrträume,
die ihnen über gänzlich unvorhergesehene Dinge
Mitteilung machen, die sie mit Freude oder

Trauer erfüllen.
Dr, Hans Hofer

OeseMeter

Gleich nach dem Erwachen fing es an.

„Heute hast du ja frei, du Glückspilz!" ju-
belte die innere Stimme mir zu, „Gehörst nie-
mandem als dir selber, weißt von keinem Müssen
und keiner Pflicht, kannst leben wie der Vogel im

Hanfsamen. Ist das nicht herrlich?"
Doch, das war es. Kein Wunder, daß ich zu

pfeifen und zu singen begann) was mir an

Werktagen sonst selten passiert. Durchs offene

Fenster sah der Sommermorgen herein, schön

und taufrisch wie ein achtzehnjähriges Mädchen.

Blau der Himmel und grün das Land zwischen

mir und den Bergen.
Ja, lieber Leser in der Stadt, es hat schon

etwas für sich, auf dem Dorfe zu wohnen. Auch

wenn es hier das meiste nicht gibt, was dir Ver-
gnügen bereitet. Kunstwochen zum Beispiel.
Aber gar so armselig wie mancher von euch

meint, sind wir denn doch nicht dran. Besonders

wenn einer ein Augenmensch ist, der im scheinbar

längst Gesehenen und Alltäglichen immer wie-
der Neues entdeckt. Denn die Landschaft atmet

und wächst und verändert sich stündlich.

Eure Asphaltschluchten tun das nicht. Sie sind

bei Negenwetter naß und im Sonnenschein trok-

ken. Das ist alles. Aber ein Baum, ein Gras-
Halm, eine Schnecke, ein Käfer, ein Vogel, eine

Maus! O mein Lieber, da könntest du etwas er-
leben.

Selbst der Gemüsegarten ist schön, auch wenn

er einem nicht immer Vergnügen bereitet. Wor-
an er nicht schuld ist. Wir selber. Weil wir von

ihm erwarten, daß er nützlich sei und sonst nichts.
Und zwar nützlich für uns. Nicht für die Schnek-

ken, die den zarten jungen Salat fressen, und

nicht für die Engerlinge und Werren, die sich an

die Wurzeln von allem und jeglichem machen,

was wir gepflanzt haben und es schnöde zu Fall
zu bringen.

Aber so weit sind wir noch gar nicht. Erzählen

soll man hübsch der Reihe nach. Besonders wenn

man einen freien Tag und also Zeit vor sich hat.

Fünfzehn volle Stunden. Neunhundert Minuten.
Vierundfünfzigtausend Sekunden, bevor man sich

wieder ins Bett legt und die Augen zudrückt.

Ich begab mich ins Badezimmerchen und be-

gann mich zu waschen. O Freunde, was wäre

über das Wasser für ein Loblied Zu singen! Da-
bei ist es uns so oft nur eine Magd, die ihren

täglichen Dienst tut und die wir kaum noch be-

achten.

Ja, wir müßten wiederum lernen, die Ele-
mente zu verehren: das Wasser, die Luft und

das Feuer. Sie sind uns Abgestumpften, diese

einstmals geheiligten Wesenheiten, gleichsam

verdorrt und gestorben. Wir spüren kaum noch,

daß sie da sind. Obwohl sie die Quellen aller-
köstlichster Genüsse sein können.

Aber wem unter uns fällt es noch ein, dem

Wasser für das Entzücken zu danken, das es un-
serem bettheißen Körper bereitet? Wir drehen

den Hahn aus und zu, und wenn es hochkommt,

sehen wir nach, ob die Packung dicht hält.
Nachdem ich Kopf, Rumpf und Glieder ge-

kühlt hatte, dehnte und reckte ich sie, wendete und

bog mich, um jeden Muskel in seinem Geflecht

Zu spüren, putzte die Zähne und begab mich zum

Morgenessen.
Der Uhrzeiger rückte mahnend vor.

Ich lachte ihn aus.

„Lauf zu", sagte ich, „mir ist es gleichgültig.

Ich bin heute ein freier Mensch, und einem freien

Menschen hast du nichts vorzuschreiben. Auf
Wiedersehen in vierundzwanzig Stunden!"

Der Tisch war gedeckt. Nicht üppig. Das
Klößchen Butter hätte auf einem Fingernagel
Platz gehabt, und als es auf die Brotschnitte ge-
strichen war, hätte ich mit ihm „Iakobeli, wo bist
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bu?" fpielen tonnen. 2IIkt id) tour gufrieben.
üftur einen Slugenbticf bad)te id) baran, bag

Wieg fei. ©enn beute Vooltte id") nun einmal

nid)t an if)n benf'eri/ toollte bon tf)m nidjt bebmcft
unb betfftabt unb um meine 3Ren[d)entoütbe ge-
öradjt fein. toütbe fid) ja balb genug toieber

bemertbar madjen. SBie ber Llijtgetgei: unb [o

mancïjeê anbete.

^eute bin id) frei; frei in jebet 23egiet)ung.

©et fd)öne Sag barf nidjt bet ©etoait, bet SRot-

butft unb bet 6ünbe geböten, fonbern allein bet

tinbiidjen Unfdjutb unb Steinbeit, bie id) itgenb-
too in mir berbotgen toeig unb toeïcïje id) nun fit-
dfen toiit toie bet ijandjogget im SDMrdjen bie

bezauberte ^tingeffin.
(Emit ©dJBIt

AUS DEM WUNDEMWELT DEM NATUK

Erstaunliches über die Sojabohne

In China wird seit einigen hundert Jahren
eine Wunderpflanze angebaut, die sich gött-
liehen Ansehens erfreut. Es handelt sich um die
Sojabohne, deren gewaltigen Nährwert die Chi-
nesen als erstes Volk erkannt haben und die
bei ihnen als Nahrungs- und Zusatzmittel fast
bei allen Mahlzeiten Verwendung findet. Man
kann sich kaum einen chinesischen Haushalt,
keine chinesische Mahlzeit ohne die Sojabohne
vorstellen.

Als eine der ältesten Pflanzen Ostasiens fand
sie auch Zugang in Japan, wo sie jährlich immer
mehr angebaut wird. Auch die Japaner erkann-
ten, daß diese Pflanze Eigenschaften besitzt,
wie sie wohl selten anzutreffen sind; diese
Bohne kann nämlich von allen Vegetabilien das

Fleisch am besten ersetzen. 500 Gramm Soja-
bohnenmehl entsprechen in ihrem Nährwert
1250 Gramm knochenfreiem Fleisch oder
33 Eiern oder 6 Liter Vollmilch. Wichtiger als

der absolute Nährreichtum ist die Tatsache,
daß sie die Nährwerte für eine ausgeglichene
Ernährung in einer geradezu vorbildlichen
Weise enthält: 36—39 Prozent Eiweiß, 20—22
Prozent Fett, ungefähr zwei Prozent Lecithin,
außerdem die Vitamine A und B.

Der außergewöhnliche Nährwert dieser
Pflanze ist der Grund, warum die auf Eiweiß-
und Fetteinfuhr angewiesenen Länder diese

Wunderpflanze in immer stärkerem Maße an-

bauen. Dort wird sie immer mehr Volksnah-
rungsmittel im wahrsten Sinne des Wortes.
Aber auch in den USA. ist man in den letzten
Jahren in immer steigendem Maße zu dem An-
bau dieser Bohne geschritten. Vor dem Welt-
krieg machten einige Farmer in der Mississippi-
gegend schüchterne Anbauversuche, 1934 wa-
ren schon etwa 650 000 Hektaren bepflanzt,
und 1939 ist die Anbaufläche auf zweieinhalb
Millionen Hektar gestiegen.

Der rapide Anstieg des Sojabohnenanbaues
ist noch aus einem anderen Grunde zu erklä-
ren. Die Sojabohne ist nicht nur ein ausgezeich-
netes Nahrungs- und Futtermittel, sondern auch
ein sehr wichtiger und vielseitiger Industrie-
rohstoff. Der bekannte Automobilkönig Henry
Ford erwiderte einem Reporter gegenüber auf
die Frage über die künftigen Garagen: „Wetter-
feste Karosserien brauchen keine Garagen, und
Amerikas künftige Karosserien wachsen auf
dem Felde." Damit meinte er den Preßstoff aus
der Sojabohne. Ihr Öl gebraucht man bereits
zur Herstellung von Glyzerin, Firnissen, Lak-
ken, Linoleum und Bindemitteln, Im Preßver-
fahren werden aus Sojamehl Lichtschalterge-
häuse, Schalthebelgriffe, Armaturenbretter,
Steuerräder und verschiedene andere Autoein-
richtungen hergestellt. Die Sojabohne hat eine
große Zukunft vor sich und zählt zu den nütz-
Lehsten Pflanzen dieser Erde. Aus diesem
Grunde hat sie bereits die Welt erobert, St.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Freiestraße 101. (Beiträgenuran diese Adresse I) Unverlangt eingesandten Beiträgen muß
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du?" spielen können. Aber ich war zufrieden.
Nur einen Augenblick dachte ich daran, daß

Krieg sei. Denn heute wellte ich nun einmal
nicht an ihn denken, wollte von ihm nicht bedrückt

und versklavt und um meine Menschenwürde ge-
bracht sein. Er würde sich ja bald genug wieder
bemerkbar machen. Wie der Uhrzeiger und so

manches andere.

Heute bin ich frei? frei in jeder Beziehung.
Der schöne Tag darf nicht der Gewalt, der Not-
durft und der Sünde gehören, sondern allein der

kindlichen Unschuld und Reinheit, die ich irgend-
wo in mir verborgen weiß und welche ich nun su-

chen will wie der Hansjoggel im Märchen die

verzauberte Prinzessin.
Cmil Schibli

ecsAee^ ciie àêô
Lrstsunliebes über Ais Lojsdolnis

In (Ming, vird seit einigen bundert dsbrsn
eine Mundsrpklsn^s sn^ebsut, dis slob Zött-
lieben àssbens srkrsut. bis bandelt sieb um dis
Lojsbobns, deren ZslvsltiZen disbr'lvsrt die Lbi-
nessn sis erstes Volle erlcsnnt bsbsn und dis
bei ibllell sls disbrunZs- und ^usst^mittel ksst
bei sllsli blsbl^siteii Vsrlvsndunß kindst. IVksn

bann sieb bsum einen ebinssiseben Dsusbslt,
lcsine cbinesiscbs dlsbDeit obns clie Lojsbobns
vorstellen.

^ls eine der ältesten ?klsn2-sn Ostssiens ksncl

sis sucb ?iuZsng in dspsn, lvo sis jskrlieb immer
msbr snZsbsut wird. ^.ueb clie dspsnsr erbsnn-
ten, âsk -liess ?klsn2S Di^enscbskten besitzt,
wig sie wobl selten sn^utrskken sind; -lisse
Dobne lcsnn nsmlieb von allen Vecketsbilien das

blsiscb sm besten ersetzen. ZOO (lrsmm Lojs-
bobneninsbl entsprecben in ibrem dlsbrwsrt
1230 Srsmm bnocbenkrsism blsiscb oiler
ZZ Diern oàsr 6 biter Vollmilob. Miebtissr sis
<ler sbsoiuts dlsbrrsicbtum ist clis Vstssebe,
clsk sis -lie dlsbrwsrte kür sine s.usZechicbsns
Drnsbrung in einer Esrsds^u vorbiiclliebsn
Meise sntbslt- 36—39 brodent Diwsik, 20—22
brodent bett, un^sksbr Tlvsi brodent Decitbin,
sukerilem die Vitsmins ^ uncl D.

Der suKsr^ewöbnlicbe blsbrwert dieser
bklsn^s ist der (lrund warum die suk biwsik-
und bstteinkubr snZswisssnsn bander diese

Munderpklsn^s in immer stsrbsrem Nsks sn-

bsuen. Dort wird sie immer mebr Vollcsnsb-
run^smittsl im wsbrstsn Linns des Mortes,
^.ber sueb in den DL^.. ist msn in den letzten
dsbren in immer stellendem blskg ?u dem ^.n-
bsu dieser Lobns Zescbritten. Vor dem Melt-
brieZ msobten einige bsrmsr in der ^Mississippi-
ZsZend scbüelltsrne ^.nbsuversucbs, 1934 ws-
ren scbon etwa 630 000 Dslctsrsn bepklsn^t,
und 1939 ist die ^.nbsukläcbe suk ?weisinbslb
blillionen Debtsr KsstisZen.

Der rapide Anstieß des Lojsbobnsnsnbsues
ist nocb sus einem anderen (Lrunde ?u srlcls-
ren. Die Lojsbobns ist niclit nur ein susAs^sicb-
netss dlsbrunZs- und buttermittsl, sondern sucb
sin sebr wiebtiZsr und visIssitiZer Industrie-
robstokk. Der bebsnnts ^.utomobillcöniZ Dsnr^'
bord erwiderte einem Reporter ZeZenüber suk

disbrsZe über dis btinkti^en SsrsZen: ,,Mettsr-
lests Xsrosssrisn brsucben lcsine (LsrsZsn, und
^.msribss Icünktißs Rsrosserisn wscbsen suk
dem belds." Dsmit meinte sr den brekstokk sus
der Lojsbobns. Ibr Öl Zsbrsuebt msn bereits
TUr DsrstsllunZ von (lly^erin, birnisssn, bale-
ben, Dinoleum und Dindsmitteln. Im brsKver-
ksbrsn werden sus Lojsmebl bicbtscbslter^e-
bsuss, Lcbsltbsbelgrikks, Armaturenbretter,
Ltsuerrsder und verscbieclene anders ^.utosin-
riebtungsn bsr^estsllt. Dis Lojsbobns bat sine
groks ^ubunkt vor sicb und 2sblt ^u den nüt?i-
liebsten ?klsn?sn dieser Drds. às diesem
Srunds bst sis bereits dis Melt erobert. Lt.
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